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Die erste gemeinsame Tagung .
Begrüßungsansprache Macdonalds . Erwiderung von Marx .

London , 5. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Plenarsitzung
der Reparotionskonferenz zusammen mit iwn deutschen Delegierten
begann heute mittag im Auswärtigen Amt . Sie war nur kurz und
es wurde beschlossen , ein « neue Vollsitzung morgen abzuhalten , bei
dir man hofft , datz die deutsche Delegation die Gelegenheit haben
wird , zumindest einen allgemeinen Ueberblick über ihre Stellung -
nähme zu den interalliierten Beschlüssen zu geben . Die Sitzung
wurde mit einer kurzen

Begrühungsansprache Macdonalds

eröffnet , in der er die deutschen Delegierten willkommen heißt .
Macdonald hob hervor , daß die Verantwortung , die der Soch -

verständigenbericht auferlege , übernommen werden sollte , weniger
aus Gründen eines Zwanges als wegen des gemeinsamen Wunsches ,
« inen ernsthaften und ehrlichen Versuch zu unternehmen , die Pflichten
zu erfüllen , die mit seiner Unterzeichnung nach einer Diskussion ver -
Kunden sein werden , in der jede Partei in fairer Weise gehört werden
wird . Di « Alliierten wünschten der deutschen Regierung die Ab -

machungen zur Kenntnis zu bringen , die sie getroffen hätten , und

sie ersuchten Deutschland um seine Zustimmung , soweit ein « solche
erforderlich sei .

,• M a c d o n a l d betonte , daß die Aufgab « der Konferenz aus die

Durchführung des Dawes - Gutachtens beschränkt sei und brachte den

Wunsch zum Ausdruck , daß der Geist der Zusammenarbeit
die Erre . chung eines schnellen Einvernehmens ermöglichen
werde mit dem Erfolg freundschaftlicher Beziehungen zwischen den

europäischen Mächten .

Reichskanzler Dr . ZNarx

dankte in einer kurzen Erwiderung im Namen seiner Delegation für
d > freundschaftlichen Wort « , mit denen sie begrüßt worden sei und

bemerkte , daß die Aufgabe , vor die man gestellt sei , von entscheiden -
der und geschichtlicher Bedeutung sei .

Die deutsche Delegation sei überzeugt , daß das Schicksal
Deutschlands und Europas von einer Lösung dieser Auf -

gäbe abhänge , die nur erfolgen könne im Geiste eines friedlichen Ein .

Vernehmens und Unbedingter Loyalität . In diesem Geiste be -

absichtige die deutsche Delegation Zu verhandeln .
Die Wiederherstellung gegenseitigen Vertrauens sei ein wesentlich - r

Faktor für eine fruchtbar « Zusammenarbeit der Nationen . Die beut -

schn Delegierren erblickten in dem Plan ' der Sachverständigen e . ne

Methode , die daz

deutsche Volk zur und zum Frieden führen

könnte und führen müßte . Sobald die wesentlichen Bedingungen für

seine frei « wirtschaftliche Aktivität wiederhergestellt sein würden ,
würde das deutsche Volk s «inc ganze Kraft dazu verwenden , die

schweren Verpflichtungen zu erfüllen , die das Gutachten von ihm

erfordert .
Marx bestätigt « die Erklärung der deutschen Regierung , daß

sie den Sachoerständigenplan als ein « annehmbare Grundlage für
die Lösung der Reparationsfrage betrachte und fügt « hinzu , daß
die Reichsregierung in Erwartung der Erreichung einer Verständi -

gung auf der Konferenz bereits ihre Zustimmung zu Gesetzentwürfen
gegeben Hobe , die für die Durchführung des Sachoerständigenberichtes
vom Organisationskoinite « entworfen worden seien .

veutschlanös Aussichten .
London , S. August . ( Eigener Funkbericht unseres Sonder -

korrefpondenten . ) » Daily herald " , das Blatt der Arbeiterpartei ,
nimmt an . daß ein großer Teil der Fragen , die von Deutschland

aus der Konferenz ausgerollt werden , soweit sie nicht in den Rahmen
der Konferenz und der Kommissionsarbeiten fallen , ausschließlich von
den Chefdelegierten in besonderen Zusammen -
k ü n s t e n besprochen iverden wird , zu denen Rl a r x und S t r e s e -

mann zugezogen werden sollen . Im Zusammenhang damit spricht

» Daily herald " bereits statt von den » großen Sieben " von den

» großen Neun " . In seinem der deutschen Delegation gewidmeten

Begrüßungsartikel weist » Daily herald " darauf hin . daß

Deutschland sich bei den jetzigen Verhandlungen nicht in

gleicher Lage wie zur Zeil des Zustandekommens
des Verfailler Vertrages befinde . Zn VI a c d o n a l d und

h e r r i o t hätten die deutfckzen Delegierten Männer vor sich, die sich
von den » Machern des Verfailler Friedensoertrages " völlig unter -

schieden . Es heißt dann . daß . solange die fremden Truppen nicht

zurückgezogen seien wenig hofinung bestehe , daß Deutschland mit
der Svo - Millionen - Anleihe werde rechnen können . Deutschland

wünsche die völlige Zurückziehung der Truppen aus der Ruhr inner -

halb sechs Rkonaien . während die Franzosen zu einer Räumung des

Ruhrgebiels innerhalb zweier Zahre bereit feien . Es wäre indessen

nicht unmöglich , zwischen beiden Auffassungen ein Kompromiß
herbeizuführen .

Eine neue Phase der Konferenz .

London , S . Aug . ( MTB . ) » Times " schreibt , «in « neue Phase
tet Reparationsknserenz bffliittK h�ute mit der Jnfunft
der deutschen D«l «pation . Nach l <myer Debatte sei ein Uebereinkommen

unter den Alliierten über die Bedingungen erzielt word ' . n , unter

denen der Dawesplan zur Durchführung gebracht werden solle . Es
würde sicher bester gewesen sün , wenn weniger darüber debattiert

morden wäre , urch wenn das am Sonnabend erzielte Uederein -
kommen nicht so klar die Merkmale eines Kompromisses
trüge , aber dos sei notwendig gewesen , um eine Brücke von einer

Aeistesoerfassung zur anderen zu fragen und die Einladung an
Deutschland zu ermöglichen , an der Konferenz teilzunehmen . Die

tndgültigen Bestimmungen des Dowesberichtes seien etwas ab »
» « ändert worden durch politische Erfordernisse . Niemand kenne
die Naiur dieser Erforderniste besser als Z. V. St r e s « m a n n . der

im letzten September noch in einer klugen und praktischen Schätzung
die durch die Ruhrbesetzung geschaffene Lage behandelte . Es sei das
besondere Merkmal der deutschen Delegation , daß sie aus
Männern bestehe , die in der kritischsten Periode im Leben Deutsch -
lands feit dem Kriege vhl erreicht hätten , indem sie auf der Grund -
lag « der gegebenen Tatsachen handelten , statt auf Grund von
Formeln und Theorien . Vielleicht hätten sie immer noch einige
Illusionen . Es sei möglich , daß sie Fehler machen würden ,
aber es müst « ihnen doch klar sein , daß die baldmöglichst « An -

Wendung des Dawesplanes im wohlerwogenen Interesse
Deutschlands liege , und daß das . Abkommen der Alliiertein zu
diesem Zweck , wie es auch gefaßt fei als ein Ganzes a n g e -
nommen werden sollte , ohne unnötige Aenderungen daran vorzu -
nehmen . Das Abkommen der Alliierten sei , so wie es jetzt dastehe ,
die einzige Grundlage , auf der «ine Aktion unternommen
werden könnte . Aus dem G' . danken des internationalen Zusammen -
wirkerrs und dem Sachoerständigenplan aufgebaut , bedeute es in
keiner Weise ein Diktat der Bedingungen des Dawes -
berichts für Deutschland , der nur mit Zustimmung Deutsch -
lands angewendet werden könne . Die Konferenz werde ihre Arbeit

getan haben , wenn sie sowohl die Franzosen als auch die Deutschen
aus der Atmosphäre des Ruhrkonflikts herausbekomme . Es heiße ,
daß die Forderungen , die die Deutschen vorbringen wollten , sich
hauptsächlich auf die Frage der militärischen Räumung
des R u h r g e b i e t s und die Rückkehr d e r A v. s g e w i e s e -
nen und Gefangenen nach ihren Heimstätten im Rrihrgebieb
und Rheinland beziehe . Diese Forderungen seien logisch und
berechtigt , und es werde die Aufgabe der Konferenz in ihrer
neuen Phase sein , ein ollmähliches internationales Zusammenwirken
in der Durchführung des Sachoerständigenplanes herbeizuführen ,
indem sie eine Vereinbarung in dieser Frage zustandebringe , die den
Argwohn und die Besorgnisse in Deutschland und in den übrigen
Ländern beseitige . Es sei natürlich vollkommen klar , daß die Deut -
schen voll « Freiheit haben werden , ihmn Standpunkt darzu -
legen , und daß sie , wenn es dazu komme , das Endprotokoll zu unter -
zeichnen , nicht in dem Argwohn befangen zu sein brauchten , daß sie
unter Druck handelten . Der deutschen öffentlichen Meinung dürfe
jedenfalls kein Anlaß zu der Behauptung gegeben werden , daß die

Verpflichtung auf den Sachverständigenplan nicht aus freien
Stücken durch die voll akkreditierten Vertreter Deutschlands an -
genomnien sei , während «ine gültige Annahme die sicherste Garantie
für die . loyale Durchführung des Planes hi .

» Daily News " betont , daß die Deutschen ihren Platz am Be -
ratungstilch der alliierten Nationen unter der - Bedingung der
Gleichberechtigung einnehmen werden . Irr einem LeUortikel
schreibt das Blatt , die deutschen Delegierten würden sehen , daß etwas
fehr hoffnungsvolles für sie nicbt nur versucht , sondern auch getan
worden sei. Es sei , wie Maedonald in seiner Rede habe durch -
blicken lassen , ihre Sache , die bisher gelegten Grundlagen für ihre
eigene Wohlfahrt und ihren Fortschritt auszunutzen .

Morgan für Unterstützung der Anleihe .

Paris , 5. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Der amerikanische
Bankier Morgan , der am Montag Morgen in London angekom -
men ist und sofort die Fühlung mit den amerikanischen Sachverstän -
digen sowie einigen der alliiexten Delegationen aufgenommen hat ,
soll , wie „ Petit Parisien " meldet , in einer Aussprache mit führenden
Finanzleuten die zugunsten der internationalen Geldgeber vorge -
scheuen Garantien für ausreichend erklärt haben .

Die sozialistische Delegation in Lonöon .

Paris , S. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Die beiden von der

Sozialistischen Partei nach London entsandten Delegierten A u r i o l
und Grumbach haben am Montag eine längere Aussprache mit
H e r r i o t gehabt und sodann mit den führenden Mitgliedern der

Arbeiterpartei verhandelt . Auch der deutsch « Abgeordnete , Genosse
B r e i t s ch e i d, der am Sonntag in London eingetroffen , ist , wurde
am Montag von Herriot empfangen .

tzohe Politik .
Wie sie in Deutschland getrieben wird .

Wir erhalten folgende «rheiternd - ernste Zuschrift :
„ Die Wichtigkeit der Londoner Verhandlungen , von d« ren Aus -

gang unser Schicksal abhängt , ist imstande , das deutsche Volk in di «

größte Spannung zu versetzen . Da ist es denn eine recht « Beruh ' -

gung . einen Beweis dafür Zu «rhal ' «n, daß das zur Wahrung unserer

Interessen in erster Reihe berufene Auswärtige Amt der Größe
seiner Aufgabe gewachsen ist . Das Reichskabinett hat bekanntlich den

Beschluß gefaßt , den Dezernenten des Auswärtigen Amtes für
die besetzten Gebiete , von Friedberg , mit nach London zu
entsenden . Als der Staatssetreiär im Zluswärtigen Amt ,

von Maltzahn , ' hiervon erfuhr , ließ er Friedberg sagen , da er

nur Legationsrat ( ! ) sei , dürfe er nicht zusammen mit
der Delegation nach London reisen , sondern müsse sich vor

oder nach ihr dorthin begeben . Friedberg sprach darauf den

Wunsch aus , in Berlin bleiben zu dürfen . Dies hatte zur Folge ,
daß Herr von Maltzan seine Anordnung zurücknahm .

Hoffentlich entstehen aus dem von ihm geduldeten Verstoß gegen
die Etikette keine polififchen Verwickelungen . Macdonald und Herriot

sehen ganz danach aus , als ob ihr « Sorgen von dem gleichen Kali -

der wären wie die des Herrn von Maltzan . Man erschrickt angesichts
der Möglichkeit , daß sie eine Delegation , die mit einem simplen

Legaticnsrat zusammen gereist ist , als u n e b e n b ü r t i g zurück -

weisen könnten ! "
Ein diplomatisches Korps , besten ranghöchstes Mitglied die Dinge

der Well aus der Perspektive eines Hoflakaien be -

trachtet , scheint uns allerdings mehr ein « Gefahr für das eigene
Land zu sein .

London und die Gemeinden .
Von Bürgermeister S e l k e , Elbingerode .

Die Gemeinden durchleben gegenwärtig ähnlich schwere
Zeiten , wie sie ihnen die hinter uns liegende Inflation gebracht .

Zwar ist unsere Währung stabil geworden . Aber die nunmehr
in Gold berechneten und in Gold zu zahlenden Steuern fließen
infolge Kreditnot und Produktionsstillstand spärlich den Käm -

mereikassen zu . Haben schon die großen Städte , die sich
des Besitzes werbender Betriebe erfreuen dürsen , ihre Not , sich
durchzukämpfen , so ist die Lage jener kleinen und klein -

sten G meinden trostlos , die ihre Verwaltung nur aus

steuerlichen Einnahmen decken müssen . Am unerträglichsten
aber geht es jenen Kommunen ohne andere als steuerliche Ein -

nahmequellen . die auch noch eine u >» geheure Arbeits -

lo�igkeit zu bekämpfen haben . Deshalb haben die Ge -

meinden ohne Ausnahmen das allergrößte Interesse , Kund -

gedungen jeder Art vermieden zu wissen , die zu Ungunsten
Deutschlands die Konferenz beeinflussen können . Es ist daher

tief bedauerlich , wenn sogar Kommunalpolitiker , wie der

Bürgermeister Berndt - Schöneberg , die doch einen Einblick in

das Elend der Gemeinden haben müßten , als deutschnationale

Abgeordnete Reden vom Stapel lassen , die das langsam wach -

sende Vertrauen des Auslandes zu Deutschlands bereitwilliger
Mitarbeit an der Befriedung Europas immer wieder er -

schüttern müssen . Dabei weiß heute schon jeder Volkswirtschaft -
liche ABE- Schütze , wie unmöglich ein Jngangkommen unserer
Wirtschaft ohne Auslandskredite ist . Sie zum Fließen
zu bringen , liegt im höchsten Interesse der Gemeinden . Kredite ,

und zwar nicht sieben - und achtprozentige pro Monat , von un -

seren „ nationalen " Banken genommen , sondern billige zu trag -
baren Zinssätzen müssen und werden die Produktion beleben .

Das heißt aber für die Gemeinden ihre zurzeit wichtigste
Steuerquelle wieder zum Fließen bringen : die Gewerbesteuer .
Das heißt ferner die schleichendste Krankheit an unserem Volks -

körper wirksam bekämpfen zu können : die Erwerbslosigkeit .
Ist es doch letztere , die neben den übrigen Fürsorgemaßnahmen
d i e Gemeinden finanziell äußerst bedrückt , die eine größere
Zahl Erwerbsloser haben , da nach dem Stande der Gesetze
wohl alle Arbeitenden Erwerbslosenbeiträge zahlen müssen ,
jedoch nicht jeder Erwerbslose Anspruch auf Unterstützung hat .
Hier muß die Fürsorge der Gemeinde direkt oder indirekt ein -

setzen , soll auch durch Notstandsmaßnahmen ergänzend dort

nachhelfen , wo die überaus bescheidenen Unterstützungssätze
zur Fristung des nackten Lebens nicht ausreichen . Soll , aber
kann in den meisten Fällen nicht . Wollten die Gemeinden

ihre Not infolge mangelhaft fließender Steuern vorübergehend
durch Anleihen decken , auch die besten Sicherheiten ver -

schaffen keinen irgendwie tragbaren Kredit . Somit also ist
das Schicksal der Gemeinden mit dem Ausgang der Londoner

Beratung aufs allerengste verbunden . Endet sie mit einem

Mißerfolg , was ja der Wunsch deutscher und französischer
Chauvinisten ist , so stehen die Gemeinden mit dem ganzen
Deutschland vor jener schwarzen Wand , hinter der sich , zunächst
für uns , in der Folge aber auch für das restliche Europa , das

vollendete wirtschaftliche Chaos verbirgt .
So sehr also das ' Schicksal der Gemeinden und damit

Deutschland überhaupt Äuf Gedeih und Verderb mit dem Er -

folg oder Mißerfolg in London verbunden , so stark ist ins -

besondere jede Industriegemeinde daran interessiert , wie die

Verteilung der Lasten in Erfüllung des angenommenen
Dawes - Gutachtens vorgenommen werden soll . Die Gemein -
den leiden als stiefmütterlich behandelte Kostgänger des Reiches
hinsichtlich Einkommen - , Körperschafts - und Umsatzsteuer un -

gemein unter den bestehenden Steuergesetzen . Erhalten sie
doch kaum 35 bis 50 Proz . dessen , was ihnen die beweg -
lichen Zuschläge zur früheren Einkommensteuer ein -

brachten . Die übrigen Realsteuern , wie Grundvermögens - ,
Gewerbesteuer und neuerdings die H a u s z i n s st e u e r sind
ihrer Beweglichkeit , infolge Anspannung bis an die äußerste
Grenze , längst beraubt . Somit drängt die Entwicklung un -

bedingt wieder zum Zuschlogsrecht der Gemeinden auf Ein -
kommen - und Körperschastssteuer sowie der Vermögenssteuer .
Dieses Zuschlagsrecht zu einer wirksamen Steuerquelle zu
machen , setzt voraus , daß insbesondere in Industriegemeinden
das Einkommen der Arbeiterschaft ein solches ist , das eine

steuerliche Belastung auch ertragen kann . Eine gesteigerte
Kaufkraft erhöht nicht nur die körperliche Leistungsfähigkeit
des Arbeiters und damit die Aussicht , ohne den berüchtigten
„ Verfehlungen " der Reporationspslicht zu genügen — sie hebt
auch den Jnnenmarkt , bringt Handel und Gewerbe in Fluß
und stärkt in der Steuerkrast des Gewerbes die andere starke
Steuerquelle der Gemeinden , die Gewerbesteuer . Der andere
von den Industriekapitänen bnital beschrittene Weg der Lohn -
reduzierung , verbunden mit ungerechtfertigter Arbeitszeitvitr -
längerung muß im Hinblick auf die körperliche und seelische
Auswirkung bei der Arbeiterschaft das Gegenteil des beabsich -
tigten Erfolges bringen . Ein Erfolg der Londoner Konferenz
wird nur dann den Gemeinden eine wenn auch schwere , so
doch ruhige Arbeit ermöglichen , wenn der Kainpf um die Ver -
teilung der Lasten neben der Zufuhr neuer Kräfte für unsere
Gesamtwirtfchaft der gesamten Arbeitnehmerschaft eine merk -
bare Hebung ihrer wirtschaftlichen Lage bringt . Die so un -
bedingt notwendige Aufwärtsentwicklung der Gemeindewirt -
schaft ist eben ganz und gar mit der Entwicklung der gesamten
Wirtschast verknüpft , von der sie selber nur ein Teil sind und
der zu dienen ihre wichtigste Aufgabe ist . Die Verflechtung
ihrer Interessen und ihrer Lebensmöglichkeiten mit der Ent -
wicklung der deutschen Gesamtwirsschaft haben die Gemeinden
in den vergangenen Iahren zu deutlich zu spüren bekommen ,
als daß sie nicht wissen sollten , wie sehr auch ihre nähere Zu -



fünft davon abhängt , daß die deutsche Außenpolitif von dem

hemmenden Druck der nationalistischen Phrasendrescherei , be -

freit wird und endlich den Weg zu einem klugen und darum

doch zielbewußten Neuaufbau findet .

Der �bbau üer Gberbürgermeifter .
In Hannover haben die Herrschaften den Abbau des

Oberbürgermeisters Leinert vorläufig eingestellt . In K a s s e l

ist die Haupt - und Staatsaktion auch noch nicht ganz geglückt .
Der Regierungspräsident beschäftigt sich vorläufig noch mit
einer Nachprüfung der Entschließungen der Zufallsmehrheit
der Stadtverordnetenversammlung . Dem „ Berliner Tage -
blatt " wird jetzt aus Kassel eine eingehende Darstellung zuge -
Jcnbt , die die „ Sachlichkeit " des Abbaubcschlusses ausge -
zeichnet beleuchtet . In dieser Zuschrift heißt es :

,1 . Die Abbauer verlangen für Kassel das Einbürger -
m « i st e rsy ste m , ohne zu wissen , bah sie bereits mehr als dreißig
Jahre friedlich und ohne Beschwerden unter diesem System gelebt
haben . Nach § 32 der Städteordnung für Hessen . Nassau gibt es nur
einen Bürgerme . fter . der den Titel „ Oberbürgermeister "
führt und einen besoldeten Beigeordneten , der „ Bürgermeister " ge-
nannt wird .

2. Der Magistrat der Stadl Kassel ist zurzeit nur ein Torso .
5 2l ernten Schulverwaltung , Soziales Amt , Stadtbauamt , Gesund -
heitsamt , Wohlfahrtsamt di « bisher von besoldeten Stadträten ge -
leitet waren , sind zurzeit ohne Dezernenten . Schiher dem Oberbürger¬
meister sind nur noch der Finanzde . zernent , di « Leiter des Jugend -
und SZertshrsamts und ein Jurist tätig . Ein Abbau setzt «in « reich -
liche , zum mindesten ein « über den nolwsndigsn Bedarf hinausgehende'

Besetzung der betreffenden Behörde voraus . Der Kasseler Magistrat
ilt nach den eben nükgete llen Zahlen nicht abbau - , sondern ausbau -
bedürftig . Eine unterbesetzt « Verwaltungsbehörde verfügt in Wahr -
heit nicht über jenes Maß von Sachkenntnis und praktischer Er¬

fahrung auf den verschiedensten Gebieten der Verwaltung und des

täglichen Lebens , das zu gede. hlichcr Führung der Geschäfte er -
forderlich ist .

3. Wie sachlich hi « reaktionären . . Abbauer " verfahren,� ergibt
sich daraus , daß sie ten Oberbürgermeister für entbehrlich erklären ,
daß sie aber für eine Stadt von 170 00 « Einwohnern e . nen selb -
ständigen V e r k e h r s st a d t r a t für notwendig erachten , und gleich -
zeitig ein früher gegebenes Versprechen , den Ctadtarzt , der Demo -
k r a t ist . zum fv - foldcten Stadtrat zu machen , einlösen wollen .

Bisher haben diese Abbauparteien des Rathauses ( der Deutsch .
nationalen , Deutschen Voltspartei , Völkischen und der aus zwei Mit ,
gliedern bestehenden Zentrumsfraktion ) fürkeineAbstimmung
die absolute Mehrheit erzielt . Ermöglicht wurden sie
nur durch die in einer entscheidenden Sitzung geübte Stimm -

enthaltunz bzw . Abwesenheit der demokratischen
Mitglieder der Siadtverorünetenversamiinlunz .

Im übrigen kann der Beschluß der StadtverordnetenLersamm .
lung aus folgenden Gründen nicht aufrechterhalten werfcirn :

1 Sie hat gegen den § 32 der St . - O. f. H. - N. verstoßen , indem
sie eine Stelle abbaut , die nickst abgebaut werden kann , solange die
Städteordnung für Hesfen - Nafsau zu Recht besteht :

2. Sie hat — wenn sie sich darauf berufen sollt «, nicht die
Stelle , sondern nur den Stellen i n h a b e r abbauen zu wollen •»-
bei der Aufsichtsbehörde nicht zuvor festgestellt , ob sie der Wieder »
b e s e tz u n g der Stelle zustunmen wird , die durch Versetzung des
freiwerdenden �tsl ! «ninhabers in den einstweiligen Ruhestand frei .
werden soll . ( HB 2 der preußschen Abbauverordnung , Min . - Blast
für die preußische innere ZZerwaltung vom 15. März 1324 , Nr . 12,
€ . 273 , Absatz 4) . "

Nach dieser Zuschrift waren die demokratischen Mit -
glieder der Kasseler Stadtverordnetenversammlung entweder

abwesend oder sje enthielten sich der Stimme . Auch das „ Ver -
liner Tageblatt " wird nicht behaupten wollen , daß die De -
mokraten in Kassel sich danach gerade sehr vorbildlich
benommen haben . Es würde überhaupt kein Fehler sein , wenn
zunächst die Demokraten einmal in ihren eigenen Reihen
nach dem Rechten sehen würden . In der gleichen Nummer
des „ Tageblatts " klagt der Berliner Stadwerordnete

Paul Michaelis darüber , daß die Berliner Selbstverwal -
tung auf dem toten Punkt angelangt fei . Es kommt diesem
demokratischen Führer der Berliner Rathausstaktion dabei auf
ein paar Unrichtigkeiten nicht an . So behauptet er , daß von
einer Verminderung der Zahl der Berliner Magistratsmit »
glieder von 30 auf 18 nicht mehr die Rede sei. Er vergißt
wie gewöhnlich mitzuteilen , daß bereits ein bedeutender
Abbau des Berliner Magistrats stattgefunden hat , indem

nicht weniger als k von 18 besoldeten Mitgliedern , also ein

Drittel , schon abgebaut worden sind . Dafür , daß mit Unter -

stützung der Demokraten schleunigst ein möglichst weit

rechts stehender bürgerlicher Verwaltungsbeamter wieder neu
in den Magistrat gewählt worden ist , kann doch höchstens die
dem o- k ratische Fraktion verantwortlich gemacht werden .
Man weiß auch nicht , wen Michaelis meint , wenn er folgendes
feststellt :

„ Aber man hat leider in der Frage des Stadtschulrats Paulfen

von der rechten Seite unzulässige polltische Gesichts -

punkte in die Abbaufrage hineingetragen . "

Offenbar meint der demokratische Stadwerordnete mit der

rechten Seite die demokratische Rachausstaktion und

namentlich ihren Führer , den Schulrat Merten , den

M ö ch t e g e r n - E r b e n auf dem Stuhl des Berliner Stadt -

fchulrats . Es ist leider so in Berlin und fast überall , daß auch
die Demokraten sich nicht dazu aufschwingen können , die er -

bärmlich kurzsichtige BürgerblockpolUik von

vornherein unmöglich zu machen . Ihre lokalen Vertreter

unterliegen immer wieder den Versuchungen , sick in die all -

gemeine Front der Reaktion einzureihen . So haben sie es

in Thüringen gemacht und jetzt jammern sie selber über

das , was durch ihre Schuld dort angerichtet worden ist . Eine

Aenderung wird erst dann zu erwarten sein , wenn die Mittel -

Parteien sich ein für allein al von dieser Politik freimachen
können . Werden wir das jemals erleben ?

«

Zu der Meldung , daß auch die Stadtverordnetenversammlung
Bielefeld den Abbau ihres sozial demokratischen zweiten

Bürgermeisters beschlossen habe , tellt die demokratische Partei .

lcitung in Bielefeld mit . daß es sich dort noch keineswegs um eenen

Beschluß , sondern nur um einen Antrag handle , den die ver «

einigten Fraktionen der Deutschnationalen . Deutschen
Voltspartei und des Zentrums in der Stadtverordnt - ten .

Versammlung gestellt haben . Die demokratisch « Fraktion hat

sich an dieser Aktion keineswegs beteiligt , sondern sich d « m Antrag
der Sozialdemokraten auf Vertagung der Boschlußfassung bis

nach den Ferien angeschlossen , um so die Gewähr für eine sachliche

Prüfung des Abbauantrags zu schaffen , der sich übrigens nicht nur

auf den sozialdemokratischen zweiten Bürgermeister� sondern auch

auf einen der Deutschen Vobk spartet angehörenden Bei -

gxordneten erstreckte .

SchekSemanns Kbbau beanstanüet .
Saffel . S. Angust . ( WTV. ) Die hiesige Regierung hat

den Beschluß der Skodkoerordnetevocrfammlung ans Abbau des

Oberbürgermeisters Scheidemaun als u n g e s c tz l i ch mi ! ausschicken .

der Wirkung beanstaudei . da der Beschluß nichk mli der nol -

wendigen Bestimmtheit erkenne » ließ , ob die Siadkoerordnefeo die

Stelle oder den Stellcuiuhaber abbauen wollten .

Die Suspenüierung öes Dr . Gumbel .

Aus Heidelberg wird uns geschrieben :
Am 26. Juli fand in der Heidelberger Stadthalle eine „ Nie -

wi « der - Krieg " - Kundgebung statt , bei der der Abgeordnete S t r ä b e l

und der französische Professor B a l m o i n sprachen . In seinem

Schlußwort passierte Gumbel die Entgleisung , daß er von den Toten

des Krieges sprach , di «, wie er sich ausdrückte : „ich will nicht sagen ,

auf dem Felde der Unehre gefallen sind " . Diese Aeußerung fiel in

einer längeren Rede , in der Gumbel ausdrücklich zwischen der Schänd -

lichkeit des Krieges an sich und der makellosen Reinheit des

einzelnen Soldaten unterschied . Sie wurde von der Ver -

sammlung sofort richtig verstanden . Eine Vorstondssitzung des Orts¬

verbandes der Kriegsbeschädigten sprach Gumbel bereits am nächsten
Tage ihr Vertrauen aus , bedauerte sogar , daß er nicht noch schärfere
Wort « gegen den Krieg gebraucht habe . Di « Zent rumspresse
( „ Pfälzer Bote " ) sprach von dem sitllichen Ernst , von dem strengen
Verantwortungsgefühl und der starken inneren Ergriffenheit der

Versammlung .

Anders war die Haltung der Völkischen . Sie hatten vor ,

her versucht , die Versammlung durch di « Behörden verbieten zu
lassen und hatten versucht , die SLersammlung durch St i n k b om ,
den zu sprengen . Eine Studentenversammlung , welche von

ganzen fünfzig Mann besucht war , verlangte bereits am nächsten
Tage mit dreißig gegen zwanzig Stimmen die Entfernung Dr . Gum -
bels von seinem Lehramt . Di « philosophisch « Fakultät schützt «
nun nicht etwa den Dozenten gegen di « dreißig Studenten , die sich
ein Abberufungsrecht anmaßten . Vielmehr leitete sie, ohne Dr . Gum -
bel gehört zu haben , mit Zustimmung des engeren Senats sofort ein

Verfahren gegen ihn wegen dieser „ Pflichtverletzung "
ein . Und der Minister untersagt « ihm bereits am 31. Juli die Aus�

Übung seiner Lehrtätigkeit . Während sonst akademische Entscheidun -
gen mi : bekannter Langsamkeit erfolgen , ist man diesmal im Laufe
von ein pqar Tagen zu ganz schwerwiegenden Maßregeln geschritten .
Zur gleichen Zeit duldet die Universität Heidelberg , daß Mitglieder
ihres Lehrkörpers die extremsten und gehässigsten Angriffe

gegen di « Republik richten . Dies muß natürlich zu der ZZer -

mutung führen , daß das Verfahren nicht von dieser einen Unglück -
lichen Formulierung , sondern von der ganzen politischen Einstellung
gegen Dr . Gumbel ausgeht . Es besteht natürlich di « Gefahr , daß
die merkwürdige Begründung , wonach eine gegen den Krieg gerich -
tete Aeußerung ein « Verletzung der akademischen Pflichten darstellt ,
von der ausländischen Presse als Bestätigung dafür angenommen
wird , daß es Pflicht der deutschen Universitäten sei , den Krieg
vorzubereiten .

Soweit die Zuschrift aus Heidelberg . Was sich dort ab -

spielt , ist wieder einmal ein trauriges Kapitel innerdeutscher
Entwicklung der Nachkriegszeit . Gumbel hat sich durch seine
außerordentlich gründlich gearbeiteten Schriften über die rechts -
radikalen Organisationen , über das System des politischen
Mordes , wie es bei ' uns zu lange in Reinkultur entwickelt
worden ist , ebenso große Verdienste erworben , wie

er sich bei all den Schützern der Banditen - und Verbrecher -
organisationen verhaßt gemacht hat . Die Plötzlichkeit , mit
der die Heidelberger - Fakultät und das badische Unterrichts -
Ministerium gegen Gumbel vorgeben , ist — wer könnte daran

zweifeln — nurausdiefemHaßzuerklären . Man

kann wirklich gespannt sein , welcher Skandal uns da wieder

beschert wird .

Debatte im Badischen Landtag .

Karlsruhe� 5- August . ( Eigener Drahtbericht . ) Den Fall des

Heidelberger Privatdozenten Dr . Gumbel hat heute vormittag der

sozialdemokratisch « Abgeordnete Höbler im badischen Landtag zur
Sprache gebracht . Cr bezeichnete es als «ine Unverschämtheit .
daß von 2000 Studenten , die die Universität Heidelberg besuchen .
30 bis 40 es wagen können , die Abberufung Gumbels von se . inem
Lehramt zu verlangen . Er bedauerte die Haltung des badischen
Unterrichtsmimsters Dr . H e l l p a ch. der sich dem Vorgehen der

philosophischen Fakultät und des Senats anschloß , und ihm die Aus -

Übung der Lehrtätigkeit untersagt «. Im Falle des Professors
Lenard sei man um so langsamer vorgegangen , als man jetzt das

Einschreiten gegen Gumbel wegen einer rednerischen Entgleisung ,
die außerhalb der Universität fiel , überstürzt habe . Man habe es
Gumbel entgelten lassen

'
wollen , daß er 4 Jahr « Justiz in der Zeit

nach der Revolution zum besonderen Ziel seiner Angriffe gemacht
habe . Ihn sofort seines Amtes zu entheben , habe gar kein « V« r -

anlassung vorgelegen . — Der badische Unterrichtsminister , dessen
Etat zurzeit zur Beratung steht , wird noch heute oder morgen Ge -

legenheit nehmen , sich zu der Angelegenheit zu äußern .

Der russische Botschafier in Berlin Kresiinski ist in Berlin ein -

getroffen und hat seinen Posten wieder übernommen . Der Reichs -
außenmimster Dr . Stresemann empfing den russischen Bosschasiex
noch am Sonntag abend und hatte mit ihm «in « längere Unter -

Haltung über schwebende politische Problem « .

Die großen Schreier .
Aus der germanischen Altertumskunde .

'
„ Für deutsch « und ch r i st l i ch « Art, " — Das ist der Kampf -

tuf vieler Nationalisten . U l f i l a , der uns in seiner Bibelüber »

tregung ins Gotische ein gewaltiges Sprachdenkmal aus der Früh .
zeit der germanischen Völkerbewegung hinterlassen hat , gebraucht
aber das Wort deutsch ( thiudisc ) nur m dem Sinne von Heid »
n i s ch „ Für deutsche und christlich « Art " würde also , wenn dieser
geiftge waltige Germane , dessen Volk in den Stürmen der Völker -

mandening unterging , als Dolmetscher dienen soll , bedeuten : „ Für
heidnisch « und christliche Art . " Das wäre aber für die

Hakenkreuzler noch längst kein Widerspruch , denn auch unser « Natio -
nalisten streiten ja bald für Wotan , bald für da » „ C h r i st « n t u m" .

>

Ueber die Bedeutung d « Namen » „ Germanen " sind viele

gelehrte Betrachtungen angestellt worden . Aus der deutschen , kel -

tischen und lateinischen Sprache her wurden Deutungsversuche unter -
nommen . iPilser leitet das Won von dem Namen eines Haupt -
stamme » , dem der Hermionen und Hermanen ( in keltischer Laut .

gebung ) ab . Andere Forscher übersetzten das Wort „ Germanen "
als „ SDehrmänner " , „ Speerträger " „ Warmbader " , „Krieger " ,
„ Echte " usw . Unter allen wissenschaftlichen Deutungen verdient
aber ein « besonders hervorgehoben zu werden ,
weil ihr Begründer v o r a h n e n d die « i g en tl i che Wes en s -
ort unserer heutigen Hakenkreuzler erkannt

hat . In jedem Werk « über die germanische Altertumskunde be .

gcgnen wir ihr . Dieser Deutung müssen alle ums « ? « Nationalisten
den Preis zuerkennen . Sie übersetzt „ Germanen " mit : „ große
Schreier " .

*

Wie viele Bayern , die aus Bettln und Brandenburg
schimpfen , wissen eigentlich , daß ihr « Vorväter , als Abkömmlings
der alten Lugier , in den ersten Jahrhunderten unserer Geschichte
selber zwischen Spree und Oder saßen ? Daß ihr „ angestammtes "
Fürstengeschlecht schon im 6. Lahrhmldert auf geheimnisvoll «
Weist von der Bildsläche verschwand und durch ein fremdes ersetzt
wurde ? Und wie viele von ihnen wissen , daß gerade nach jenen
Forschern , welche dst Wieg « aller Arier in Skandina -
vien erblicken , Gallier , Kelten , Lastner , Germanen , Sarmaten .
Slaven . Tschechen , Hellenen , Skythen , Parcher , Meder usw . stamm -
verwandt sind ? Nicht erst seit der großen . Hunnenschlacht " aus
den Ka' olaunischen Feldern ist somit die Geschichte der europäischen
Mznschemcisst ein großer Familienskandal .

»

Rot ist «in « gut deutsche Farbe , die nur di « Ochsen nicht
leiden mögen . Das germanisch « Volk der Sachsen , das seine

Abstammung von Dänen und Northmannen rühmt , hatte , nachdem

schwäbische und fränkisch « Völker südwärt » gezogen waven , in den

ersten Jahrhunderten unserer Zeit das Land zwischen Rhein und

Elbe in Besitz genommen . Späterhin dehnte es sich bis nach Ost -

pveußen und darüber hinaus aus . Noch heut « erkennen wir dies «

Sachsen , deren Plattdeutsch durch Reuter weithin in Deutschland
bekannt wurde , sofort an dem spitzen s und anderen Eigentümlich ,
teitemi des Dialekts . Die wilden Freiheitskämpfe der Sachsen gegen
den germanischen Frankenkaiser Karl , de ? mit Feuer und Schwert

gegen sie wütet «, um sie zu unterjochen , sind bekannt . Dieses Volk

der Sachsen bekannt « sich zu R o t. Rot war seine Schiltfarbe .
Roi also sein « S ch i l d b u r g. Auch die Normannen ,

die germanischen internationalen Gesellen , trugen Rot . Es gibt
völkische Professoren , die ob solcher Tossachen noch heut « rot

werden . . . . A. I .

Großberliner Naturschutz .
Daß der Naturschutz in der Großstadt , in der der Mensch sowieso

von den Segnungen der Natur so wenig genießt , mindestens ebenso
wichtig ist wie auf dem Lande , ist «in Gedanke , der sich erst all -
nnihlich S8ahn gebrochen hat . Heut « werden die Parts , Gärten und

Grünflächen , di « in der Großstadt angelegt sind oder sich dort noch
erhalten haben , unter gesetzlichen Schutz gestellt , und zwar ist dies für
die beiden größten deutschen Sedlungszentren . Berlin und den

Ruhrbezirk , durch zwei Gesetze der Nachkriegszeit geschehen . Ueber
die Wirkung dieser Gesetze und über den Stand der Sicherung der
Berliner Grünflächen sprach Magistrats - Oberbauvat Heiligenthal auf
dem ersten Märkischen Naturschutztag , über den in der Zeitschrift
„ Naturschutz " berichtet wird . Groß - Berlin verfügt über eine G« .

samtheit an Freiflächen , die rund 40 000 Hektar betragen . Im Besitz
des Magistlats sind also Freiflächen , von denen rund 100 Ouadrat -
meter auf den Kopf ixr 4 ' Millionen . Bevölk « rut >g kommen . Den

Grundstock dieses gewaltigen Gebietes bilden die alten Stadtforsten
der Umgebung von Berlin : hierzu kommen die durch den Verband

Groß - Berlin vom Staat erworbenen Dauerwaldgebiete im Ausmaß
von 10 000 Hektar . In Berlin bestimmt der Magistrat , in der Um¬

gebung , der sogenannten tz - Kilometer - Zon«, der Provinzialausschuß .
welch ? Baumbestände und Grünflächen zu erhalten und welche Ufer .

weg « für den Wanderverkehr zu sichern sind .
Die geschiiyten Gebiet « im Stadtbezirk umfassen 19 195 Hektar ,

und zwar 13 825 Hektar städtisches , 3100 Hektar sorstfiskalisches und
2270 Hektar Privatgelände . Neben öffenllichen Fouflächen , die des

guten Beispiels wegen geschützt werden mußten , wie die Dauerwald -

gebiete oder der Tiergarten , sind auch zahlreiche staatlich « und pnvate
Darks in ihrem SBaumbestand « gesichert , so z. B. di « Ministergärten ,
der Biinz - Albrecht - Park , viele Friedhöfe u, Sgl . Auch Waldkolonien ,
wie Frohnau , sind zur Erhaltung ihre ? Charakters unter Baumschutz
pssteilt . Schwierig ist die Freihaltung der Uferwege , stür die

Schutzzane van 8 Kilometer ist «in besonderer Plan der Sicherung
ausgearbeitet , und so wird dafür Gewähr geleistet , daß dem Ber -
liner das bißchen Natur , da » er so dringend braucht , erhalten bleibt .

Em « wichtig « Aufgabe des Naturschutzes ist es jedoch außndem , die

Grünflächen bis in den geschlossen gebauten Kern der Stadt hinein »
zuverlegen und wenigstens bis zu den Ringbahnhöfen vorzutreiben .
die ja leicht zu erreichen sind . Gelingt es . die Grünflächen noch
weiter mit den inneren Freiflächen , wie Friedrichsl�ain , Humboldt -
Hain oder Tempelhvser Feld , zu oerbinden , so wäre die Mögl- . chkeit
geboten , von nllen Punkten Berlins ohne lange Fahrten auf grünen
Pfaden ins Frei « zu gelangen .

Sunstunlerricht durch Radio . Der Rundfunk , der auch bei uns
bereits vielfach zur Aufklärung über wichtige Fragen der Hygiene
und der Erziehung überhaupt benutzt wird , ist jetzt in den Vereinig -
ten Staaten in den Dienst des Kunstunterrichts gestellt worden . Wie
der New Porker Berichterstatter des „ Cicerone " erzählt , haben die

„ Freund « der Kunst fürs Volk " ein « Vortragsreihe veranstaltet , die

durch Radio verbreitet wird und für die die nötigen Illustrationen

zu ganz billigen Preisen abgegeben werden . Da die Mehrzahl der

amerikanischen Heime in Stadt und Land an den Ssiundfunk ange¬
schlossen sind , so kann aus dies « Wesse «ine Ahnung von Kunst und

daurch di « Lieb « zum Schönen überall hin verbreitet werden . Unter
den Themen , die bchandelt werden , sind z. B. : „ Kunstversteben
und wie es erreicht werden kann " , „ Wie soll man Gemälde besichti -

gen ? " , „ Architektur und Städtebau " , �vorfverschönerung " , . Kunst
der Kleidung " . . Kunst im Heim " .

Genie und Irrsinn . Der Zustand Don Lorenzo Perosis , de » be -

rühmten italienischen Musiker , und Komponisten , der , wie man

weiß , vor mehreren Jahren wahnsinnig geworden ist , zeigt noch
immer keine Ansätze zur Besserung . Der Unglückliche verbringt den

größten Teil des Tages mit der Abfassung eines SSrafgefetzbuches ,
da » lebenslänglichs Kerkerhaft für die Ehelosen vorsieht . Manchmal
denkt er auch an lein « geliebt « Musik und verfaßt Kompositionen .
Em italienischer Journalist , der Gelegenheit hotte , seine letzten

Schöpfungen zu hören , erklärt diese Werke für genial .

Da » . Vrom - Nsch « Theater - ' bat die vorbereitenden Arbeiten abgeichloflen .
Die künstlerisiie Bcrantwortung für das Unternebmen tragen : ( Slbelm
D ieterle als Direktor , Karl Vogt al « Oberspielleiter . Pros . HanS
P o e l z i g , Prof . Mar P e ch fl e i n und Elle Laster . Schüler als

tüntllerilche Ben öle . Ferner Fred Auloine Angermayer und Paul
Zech als Dramaturgen .

Kchiller - Theoter Ehattotkeubvrg . Die Operette „ Die Frau o b n e
Kuh - wird noch bis Ende Augur aus dem Spielplan bleiben . Der Per -
iraa mit Madh Cbristians wurde bis ip . August verlängert , die

übrrge Besetzung ist die gleiche , wie bei der Premiere ,

Eine denssch - engNsche Sommer schule . In Franks irrt wurde gestern
Born Frantsurter Bund für Baltsbildung e. n« liiägige deutsch . englische
Sommers ! ! nie eröffnet , zu der als englische Teilnehmer Mitglieder der „ War -
lcrS Education - , der Volksbildungsorganisation der englischen Trades Unions
eingeladen worden waren . Bei der ErösfnunaSfeier , die einen überaus
barmonischen Verlaus nabm . sprachen abwechselnd deutsche und englilche
Redner . Alle Ansprachen giplelten in der Oosinnna . dah nach dem Versagen
der alten Diplomaii - sich jetzt endlich die völler lelbn zu gemeinsamer prak »
tiicher Arbeit im Geiste der Versötznung und des Friedens zujaminensrndea
mögen .



Messe und j
Schuh und Leöer .

Alles , was zu den lederverarbeitenden Gewerben und Indu -

strien Deutschlands zählt , gibt sich zurzeit ein Stelldichein in Berlin
Als erst « Tat des neuen Berliner Messeamtes geht in der P h i l h a r »
m o n i e, Bernburger Straß « , und In den riesigen Ausstellungs -
hallen am Kaiserdamm eine Messe der Schuh « und Leder »

Wirtschaft vor sich, die in der Tat alles umschließt , was sich aus Leder

herstellen läßt . Uri� das Ist bekanntlich nicht wenig .

Die ganze Philharmonie mit ollen Haupt » und Nebenräumen
und Gängen ist bis an den Rand gefüllt mit den tausenderlei Leder ,

waren , wie sie aus den Händen der Sattler und Portefeuiller her -
vorgehen , den Sottelzeugen , den Lederjacken , den Taschen und Täsch »
chen , den Reisekoffern und Briefmappen , den Ledergalanteriewaren .
den Luxusartikeln und den Rohlederstücken , aus denen all diese Dinge
geschaffen werden . Dieses ganze Gewerbe ist in einem Maß « ver -

zweigt und vielfältig , daß sich der Laie schwer einen Begriff davon

machen kann . Es ist alles oertreten vom Pcesiealbum ( noch immer )
bis zum Schrankkoffer , von der Markttasche bis zur Lederbekleidung .
Gerade die Berliner Lederindustrie hat sich nämlich in den letzten
Jahren zu einem der wichtigsten Plätze für die Herstellung von
Lederwaren entwickelt . Sie ist zugleich Konsum , und Luxusindustrie ,
und kann getrost die Konkurrenz mit sedem anderen Markt auf -
nehmen .

Gibt hier die unterschiedliche Größe und Forbigkeit Aer Dinge
dem Ganzen ein bunt verzweigtes Bild , so präsentieren sich die Aus -

stellungshallen am Kaiserdamm in einer gewissen Gleichförmigkeit ,
die dem Charakter der ausgestellten Gegenständ « entspricht . Die

mächtige �alle bietet ein « einzig « große Schuh - und Stiefel »
schau . In endlosen Reihen reihen sich die Stände aneinander :

Schuhe , Schuhe und nochmal » Schuhe in allen Fassons , in ollen
Mustern . Aus dem Rahmen fällt der Luxusschuh für den Damen -
fuß . Was auf diesem Gebiet geleistet wird , grenzt an das Fabel -
Host «. Schuhe in ollen Farben der Iris , Schuhe au » Gold - und
Silberleder , Schuhe aus Lederbrokat , Schuh « au » Batitleder . Schuhe
in unendlich verzärtelter Form , daß man sie gar nicht mehr als Bc -

tleidungsmittel ansprechen kann . Dann Herrenschuh « nach omerika -

Nischen Mustern mit unheimlich dicken Sohlen , die nicht mehr aus
Leder , sondern einer Art von milchig - gelbem Rohgummi bestehen .
Die Berliner Schuhindustrie Ist stark beteiligt , und zwar ist es die

mannigfaltige Hausschuhindustrie und die Fabrikation hochwertiger

Luxusschuhwaren , die der Berliner Industrie ihr Gepräge verleiht .
Etwa die Hälft « der Betriebe sind Hausschuhfobriken . die . ZlZ bis
30 v. H. ihrer Arbeitskräfte als Heimarbeiter beschäftigen . Dann
sind vor allem die Berliner Ballschuhmacher , auch Heip : - und Hand »
wender genannt , wegen ihrer Kunstfertigkeit , die unübertroffen in
Deutschland dasteht , berühmt .

Die Messe wurde gestern in Gegenwart des Oberbürgermeister »
und zahlreicher Vertreter von Reickis - und Staalsministcriep er «
öffnet . Ei « soll in Aukunft als eine ständig « Berliner Einrichtung
festgehalten werden und zweimal jährlich unter der Leitung
des Berliner Messeamte , stattfinden . Die Berliner Frühjahrsmsiis
der Schuh - und Lederwirtschaft ist auf die Tage vom 22. bi ? llZ. Fe ,
bruar festgesetzt worden .

Eioe haus - unS Schiffbauausftellung .
Di « Technisch « Hochschul « m Charlottenburg beherbergt

seit Sonntag eine „ Deutsche Haus - und Schiffbauausstellung " . Im
großen Lichthof , in den breiten Korridoren , in Einzelsälcn und im
Garten haben «ine große Anzahl Firmen , die stch mit der Herstellung
von allen möglichen Bedarfsartikeln für den Hausbau , vom Grund -
stein bis zum Dochziegel befassen , ausgestellt . Daneben stellen
Bootswerften ihre Erzewgniss « zur Schau und man kann ob
der Mannlgfolligtest d « Motor » und Segclboote . Paddler . Kanus ,
Canadier und wie die Bootsarten und Schiffstopen alle heißen , ein
gelindes Staunen kriegen . Man sieht Motorboot ? , die mit allen
Schikanen und allem Komfort der Neuzeit ausgerüstet sind , die ein
Autosteuer haben , mit elektrischer Lichtanlage , mit Moioranlasjer ,
Autosirene und Scheinwerfer ausgestattet sind . Der mindcrbemiit ' lte
Wasierfreund wird mit Staunen und Neid zugleich dies « Herrlichkci »
ten bewundern und sich den von «inigen Werften gezeigten P a d de l»
booten zuwenden , die für zwei Personen eingerichtet sind , und die
in ihrer verhältnismäßigen Billigkeit auch weiteren Arbeiterkreisen
erschwinglich fein dürften . Beachtenswert ist «in zusammenlegbare »
Boot , da » aus einem riesig dicken Segelt uchschlauch besteht , der mittel »
Luftpumpe ausgeblasen wird und dann ein nullförmiges , unkcuter -
bares Fahrzeug ergibt . Es ist bequem im Rucksack transportabel ,
nur wird man kein « Regatten damit fahren können . Dem E i g en -
Hausbau sind die Erzeugnisse anderer Aussteller gewidmet . Es
find Formentästen für billige » Geld zu haben , mit deren Hilfe
Siedler und Grundstücksbesitzer sich ihre Monerstcin « selbst her -
stellen können . Ein schmuckes Einfamilienhaus aus Holz sieht sehr
anheimelnd aus , dürfte aber für Laulustige aus Arbeiterkreisen zu
kostspielig sein . Eine Filmgesellschaft läßt in einem Hörsaal ständig
Jndustriefilme gratis lausen , und wer etwa noch keinen Radio haben
sollt «, kann einen solchen auch auf dieser Ausstellung erwerben .

Nlacöonalüs Neöe im Unterhause .
( Schluß aus der Morgenausgabe . )

Macdonald führt « in seiner gestrigen Urnerhausred « weiter aus :
Was weiterhin noch zu erledigen sei. könne nach seiner festen

Ucb . rzcugung geregelt werden , wenn man zu einem

Ausland das zusanimsnwirkendea Vertrauens

gelangen könnt «. — Di « Mitglied « : des Haust ? könnten auf jeden
Fall versichert sein , daß diese Frag « der Anwendung von Sanktionen

durch Regierungen wahrscheilich nicht mit Plötzlichkeit aus -
kommen werde . Im gegenwärtigen Augenblick handle es sich um
Resolutionen , die von Komitees entworfen worden seien —
davon einige in den frühen Smnden des Morgens und unter einem

großen Druck — und er Hab « es

abgelehnt , feine Unterschrlfi darunter zn sehen

( Gelächter und Beifall ) , ober mit dem Hauptinhalt stimm « er überein
— in manchen Punkten nach einem sehr großen Druck —
aber ein Handel sei «in Handel , und jedermann könne nicht immer

seinen eigenen Willen haben . Aber wenn diese Beschlüsse alle
koordiniert und von den juristischen Sachverständigen geprüft und
in der fertigen und angemessenen For - m unterbreitet worden seien ,
dann würde er . wenn er irgendetwas in diesen Vereinbarungen
finden würde , was von irgend jemand , Freund oder Feind , dazu
benutzt werden könnte anzugeben , daß er irgendetwas gutgeheißen
habe , was seit dem 11. Januar stattgefunden habe , vorschlagen ,
einen Zusatz an das Dokument anzufügen , in dem es heißt , daß
n i cht s in diesem Dokument ihn zu diesen Transaktionen verpflichte .

Lloyd George warj hier «in : ,Lider zu einer Annahme
ihres Standpunktes ! "

Macdonald erklärte : „ oder zu einer Annahm « dieses
Standpunktes " und fügte hinzu , was er gern « tun würde , sei , ein

Syystem von Schiedsgerichtsbarkeit anzuwenden , das ,
wie er hoffte , in seinem Wirken erfolgreich sein werde . Er würde

dieselben Bvdmgungen auf die Auslegung des Versailler Vertrags
anwenden , so daß alle strittigen Punkte oerwiesen werden könnten :

z. B ( Macdonald betonte hierbei die vorläufig « Natur dieses
Vertrags ) an den Internationalen Gerichtshof im Haag . Aber er

befürchte , daß bei dem augenblicklichen Stand der öffentlichen Mei -

nung nicht in England , sondern anderswo «ine derartige Derein -

barung unmöglich sei . Er hoffe , daß man nach sechs Monaten
in der Lage sein werde , zu einer Vereinbarung über diesen Punkt
zu gelangen . Für den Augenblick werde er offengelassen
werden müssen .

Lloyd Georg « fragte , ob diese Vereinbarungen den
Bankiers unterbreitet worden feien . Macdonald erklärte .

den Bankiers seien die Vereinbarungen bekannt ,

und er habe mit ihnen Unterredungen gehabt , seitdem ihnen die

Vereinbarungen vorgelegen hätten . Bevor die Banklerz endgültig
sagen könnten , ob sie dies « Anleihe ausgeben würden , mühten sie
die deutschen Vertreter zu Rate ziehen Das Haus werde sich
«rinnern , daß nach dem Dawes - Plan der letzten Endes verantwort .

lich « Staat nicht England oder Frankreich (ei , sondern Deutsch¬
land , und bevor die Gläubiger den Geist Deutschlands heraus -
gefunden hätten , sei es unmöglich für die Leute , die dazu rieten ,
Geld in die Anleihe zu flecken , zu sagen , ob die Sicherheit gut oder
schlecht sei .

Di « Regierung werde n a ch der Londoner Konferenz fortfahren
darap zu arbeiten , so gut sie könne . Mit der Anleihe habe die Re -
gierung wirklich nicht da » geringste zu tun , sie verhandle nicht über
eine Anleihe , sondern über ein politisches Uebereinkommen , da » in
seinen Bestimmungen nach Ansicht der Leute , die dafür verantwort -
lich sein würden , das Publikum zur Zeichnung der Anleihe zu
eriuchen . eine Sicherheit bieten würde , die für die Kapitalsanlage
gut genug fein würde . Sobald man die Arbeiten beendet Hab «,
müßten die Banken in London . Paris und anderswo sich mit der

Ausbringung der Anleih « befassen . Alles was man tun könne , fei ,
sie darüber zufrieden zu stellen , daß die Maschinerie , die geschaffen
worden sei , um eine Verzugserklärung zu geben , so befriedigend sei ,
daß die

Verzugs erflärutig nicht erfolgen könne , wenn nicht vollkommen
klar sei . daß Verzug slottgefunden Hab«.

Auf weiter « Zwischenfragen antwortend , erklärt « Macdonald :
Wenn wir unsere Vereinbarungen getroffen haben , und wenn die
Bankiers mit der deutschen Regierung zusammengekommen sind ,
und wenn die Borkehrungen für die Sicherheit getroffen worden
sind , dann wird die Anleihe ausgegeben werden , stdoch nicht unter
den Auspizien der Regierungen oder ihrer Verantwortung .

Lloyd George fragt « hierauf , wie bereit « kurz gemeldet :
„ Ist der Premlerminister bezüglich der sehr wichtigen Erklärung .
die er über den Versailler Bertrag gemacht hat . der Ansicht ,
daß Frankreich dos Recht hat , ein « separate Aktion aus Grund des

Versailler Vertrages zu unternehmen oder pflichtet er nicht der von
der früheren Regierung und ihren Ratgebern vertretenen Ansicht
bei , daß Frankreich kein Recht hat , eine separate Aktion ohne Zu -
stimmung der anderen Alliierten zu unternehmen ? Sind die

Bankier » über die erzielt « Vereinbarung zu Rat « gezogen worden ,
und sehen sie diese als befriedigend genug an . um der Ansicbt zu
fein , daß sie ihren Kunden anempfehlen können , die notwendigen
Gelder vorzustrecken ? "

Macdonald gab hierauf die bereit ? gemeldete Antwort und

fuhr fort , er wolle dem Hause eine Versicherung über die Angelegen -
hett g- ber wenn das Abkommen endgült . ge Gestalt habe . Im

gegenwärtigen Augenblick handle « » sich um Resolutionen , die von
Komitee » entworfen worden seien — davon einige in den frühen
Stunder . des Morgens und unter einem großen Druck — und er

babe es obg. ' lch . tt , fein « Unterschrist darunter zu setzen ( Gelächter
und Be. fall ) , aber mit dem Hauptinhalt stimme er uberein — in

manchen Punkten nach einem sehr großen Druck — ab : r ein Handel
sei ein Handel , und jedermann könne nicht immer seinen eigenen
Wullen haben . Aber wenn diese Beschlüsse olle koordiniert und von
den jurist . schen Sachverständigen geprüft und in der fertigen und

angemessenen Form unterbreitet worden seien , dann würde er , wenn

«r : rgend etwas in diesen Vereinbarungen finden würde , was von

irgend jemand , Freund oder Feind , dazu benutzt werdenn könnte

anzuaeben , daß er irgend etwas gutgeheißen Hab «, was seit dem
11. Januar stattgesunoen Hab «. vorsGagm . e . nen Zusatz an das

Dokument anzufügen , in dem es heißt , daß nicht « in diesem Dokument

ihn zu diesen Transaktionen verpflichte .

Lloyd George warf hier ein : „ Oder zu erner Annahme ihres
Standpunktee ! " � t ,

Macdonald erklärt «: „ oder zu einer Annahm « dieses Stand -

punkt - s " und fügte hinzu , was er gerne tun würde , fei

ein System der Schiedsgerichtsbarkeit

anzuwenden , das wie er hoffe , in feinem Wirken erfolgreich fein
werde . Er würde dieselben Bed . naun . zen auf die Auslegung des

Versailler B- rtragez anwenden , so daß alle strittigen Punkte ver -

wiesen werden könnten z. B. ( Macdonald betonte hierbei die vor -

läufige Natur dieses Vertrages ) an den Jnternattonalen Gerichtshof
im Haag . Aber «r fürchte , daß bei dem augenblicklichen Stande der

öffentlichen Meinung nicht in England , sondern anderswo ein « der -

orlia « Vereinbarung unmöglich sei. Er hoffe , daß man nach sechs
M o n a t - n in der Loge ( «in werde , zu einer Der « , n b a r u n g
über diesen Punkt zu gelangen . Für den Augenblick werde

er offen gelassen werden müssen . ,
Lloyd Georg « fragte , ob dies « Derembarungen den Bankiers

unterbreitet worden feien . � . ,
Macdonald erklärte , den Bankiers feien die Derelnbarur�en

bekannt , und er habe mit ihnen Unterredungen gehobt , seitdqn ihnen
die Vereinbarungen vornelegen hätten Bevor die Dann er s «na .

gültig sagen könnten , ob sie diese Anleihe ausgeben würden , mußten sie

die deuilchen Vertreter zu Rate ziehen .

Das Haus werde ßch erinnern , daß nach dem Dawes - Plan der letzten
ßfndes verantwortlich « Staat nicht England oder Frankreich sei, son -

dern Deutschland , und Wor die Gläubiger den Geist Deutsch -
lcnds herausgefunden hätten , sei es unmöglich für di « Leute , di «
dazu rieten , Geld in die Anleihe zu stecken , zu sagen , ob die Sicher -
heit gut oder schlecht sei . Aber er könne dem Hause versichern , daß
er insolg « von Beratungen mit den . Bankiers gestern abend und
in den frühen Stunden dieses Morgen » der Ansicht fei . daß , bevor
die Konferenz sich vertage e i p e endgültige Erklärung
von Seiten der Bankiers über diese Frage abgegeben
werden werde . Was die Wiederherstellung der 26 Prozent des
Reparation Recovery Act betreffe , so müsse er den Rat de , Schatz -
amts em holen , bevor er sich festlegen könne .

Auf die Frage ob irgend welch « Vorkehrungen getroffen worden
seien für di « Einsetzung eines Komitees zur Entscheidung darüber ,
bis zu welchem Maß « sede « Land Reparationsfächliefe .
run g en empfangen müsse , erklärte Macdonald . dies fei eine Fragt ,
zu der man

die Zustimmung der deutschen Regierung

haben müsse. Es fei vorgeschlagen worden , daß ein Organifations -
komitee eingesetzt werden solle , in dem stch drei alk. ' ierte Vertreter
befinden , die einstimmig von der Reparationekommisston zu ernennen
seien , und drei Vertreter der deutschen Regierung , und daß jede »
Komitee ein Verzeichnis von Ware » anfertigen soll , di « in Ueberein -
stimmung mit dem Dawes - Bericht als Sachleistung eingezahlt werden
könnten , daß es vereinbaren soll , wi « die lleberweisung möglichst
glatt vor stch geh «, und daß es all « Arten von Schw . erigketten
zwischen den deutschen Industriellen aus der einen und dem « mpfan -
genden Ländern auf der anderen Seite beseitigen soll .

John st on « (Arbeiterpartei ) fragt «, ob irgendeine Bestimmung
vorhanden sei , wonach England auf je nen Anteil an denn Reoara -
tionen verzichten könnte wenn es finde , daß der Empfang dieser
Reparationsrrar « die einheimische Industrie und die Lage des helmi .
schen Arbeitsmorktes schädlich beeinflusse .

Scrymgeour fragte , ob dies so aufzufassen sei , daß m der
sehr wichtigen Frage , was im Fall « einer Uneinigkeit bezüglich der
Ursachen emez Derzuq , gescheljen würde , die Verhandlungen noch in
der Schweb « seien ? Macdonald erwiderte , in diesem Punkte sei d. «
Regelung vollständig . Es werde nicht darüber verhandelt , sondern
es sei ein Uebereinkommen getroffen worden . Eine solche
Frage , wenn sie nicht einstimmig in erster Linie von der Reparattons -
kommisfion geregelt würde , würde Gegenstand einer sch . edsgericht -

lichen Entscheidung fem . Was Iohnstone » Anfrage betreff « so
würd « die gesamte Frag « des Empfangs von Reparationen verfolgt

' werden . Der groß « Bort ? il , der durch die Einsetzung dieser
Komitees und durch die Durchführung de » Dawes - Berichtcs erzielt
werde , sei , daß man zum ersten Mal « eine

Ausficht auf eine wlssenschaslllche Untersuchung der Ergebnisse
der Reparationen habe ,

und man könne sich darauf oerlassen , daß . wenn irgendwelche nach -
teiligen Wirkungen der Laserungen beobachtet würden , sofort Schritte
erfolgen würden , um dem Einhalt zu gebieten . Er hoff «, das Haus
werde nicht die Tatsachen übersehen , daß Vorkehrungen getroffen und
vereinbart worden seien , daß alle Auswirkungen des Dawss - Berichts
einer sehr e . ngehenden Prüfung von Seiten aller interessierten Re »
gierungen interworfen Verden würden , und daß jedesmal , wenn

irgendeine Regierung irgendeine Frag « aufgeworfen habe , sie an die

Reparationskommstsion Bericht erstatte , und daß die Repoprat . ons -
kommifflon . ohne die Frag « zu erwägen , um st « nicht zu präjudl .
zierin . sofort an die vier der nach dem Dowes - Bericht geschaffenen
Kontröllbepartements , von denen jedes e . n Sachverständiger sein
werde , berichten werde .

Lloyd George fragte , ob irgendwelche Verschiebung der im

Spaa - Abkommen vereinbarten Prozentsätze stattgefunden habe .

Macdonald erwiderte , er lehn « «s durchaus ab , dies zu er -
örtern , das fei nicht die Aufgabe der Londoner Konferenz . DI «

Aufgab « der Londoner Konferenz fei . den Dawes - Ber . cht zur An -

wendung zu bringen .

Lloyd Sorge bemerkte : „ Es hat ctfjo keine Verschiebung
stattgefunden ? "

Macdonald erwiderte : „ Nein , kein « einzige . Sollt « etwas

Derartiges vorZeschlagen werden , so würde dies den Gegenstand ein «?
besonderen Konferenz bilden . "

Die Verfassungsfeier im besetzten Gebiet genehmigt . Wie ver -
lautet , ist von den französischen Besatzungsbehörden « ms einfache
Feier des Berjassungstages am 11. August genehmigt worden .

Ein neuer Reichstogsobgeordneter . Der anhaltische Staat » -
minister Dr . Rammelt - D. ' ssau tritt für den zweiten Kandidaten
auf der Liste der Deutschen Voltspartei für Magdeburg - Anhott .
Böttcher - Obermeister Thierkopf ( Magdeburg ) , der fein Mandat

niedergelegt hat , in den Reichstag ein .

ftaf öer Suche nach Sem Mörüer .
Neu « Spuren des Mörders der Frau Rö,l « r , des ehemaligen

Poli . zewberwachtmeisters August Rebsdat , wurden gestern von der
Kriminalpolizei verfolgt , aber wieder ohne Ergebnis . Der
Potsdamer Kriminalpolizei wurd « « meldet , daß das Personal de »
Zuges , der von Mcgdeburq her um 8 Uhr morgens auf dem hiesigen
Potsdamer Bahnhof eintrifft , Rebsdat unterwegs in einem Abteil
gesehen Hab «. Sie verständigte die hiesige Kriminolpolizei und diese
besetzte mit den hannoverschen Beamten , di « zur Mitsahndunz in
B- riin sind , well sie Rebsdat genau kennen , den Bahnhof . Die
Beobachtungen am Zug und an der Sperre blieben jedoch «rfzlglo ».
Rebsdat befand sich nicht unter den Aussteigenden , obwohl die Vats -
damer Meldung auf dem hiesigen Bahnhof auch noch von einem
Priva ' manne bestätigt wurde . Man nimmt deshalb an , daß der
Verfolgte etwa » gemerkt hat , und daß es ihm gelungen ist , von dem
«ingelaufenen Zuge sofort in einen O- Zug hinül . erzusteigen , der
neben dem Angekommenen auf dem Gleise zur Ausfahrt nach
Magdeburg bereit stand . Mit diesem Zug « muß dann der Mörder
wieder hinausgefahren fein . In Magdeburg ober ist er . wie die
dortig « Kriminalpolizei , di « sofort benachrichtigt wurde , festgestellt
hat , nicht angekommen . Der Zug fährt ohne Aufenthalt von Berlin
nach Magdeburg durch . Er fährt aber bei Potsdam langsamer .
und es Ist möglich , haß Rebsdat dies « Gelegenheit benutzt Hot ,
hinouszuspringen . _

Schweres Aulomobilunglück in Wilmersdorf .

Ein schwere « Automobilunglück ereignete sich heute nacht qegen
1 Uhr an der Ecke der Mecklenburgischen und Breiten Straß « in
Schmorgendorf . Dort fuhr ein « Autodroschke mit der Nr . I A 12510
infolge Schleuderns gegen einen Baum . Die vier
Insassen , ein General a. D. Ardcischewski , Ludwigskirchstr . 4
( innere Verletzungen und Beckenriß ) , ein Professor Alexander
Arceniß ( beide Beine schwer verletzt rr . d Wadenriß ) . Fräulein Olga
Lawsisitow ( Knieoerletzung ) , Rittmeister Lochimir Torffinow ( Knie -
und Körperverleßi . ' Ngen ) wurden von der Wilmersdorfer Feuerwehr
au , Ihrer schrecklichen Lage befreit und mittel » Krankenwagen in
das Auguste - Viktoria - Krantenhous in Schöneberg übergeführt . Ritt -
meister Torffinow konnte nach Anlegung eines Notverbandes fein «
Wohnung Branden - burgifche Str . 70 aufsuchen . Der Chauffeur ist
mit leichten Verletzungen davongekommen . Der Wagen ist voll ,
kommen zertrümmert und mußte abgeschleppt werden .

Zn einem Stadtbahn - , uge betäubt und beraubt wurde «in
Schlächtermeister aus der Knesebeckstraße . Der Mann wurde um
4 Uhr auf dem Bahnhof Charlottenburg von einsteigenden Fahr -
gasten in einem Abteil allein bewußtlos aufgefunden . Der nächsten
Reitungswach « gelang es nicht , ibn wieder zu sich zu bringen . Man
brachte ihn deshalb nach dem Krankenbaus « Westend , wo er stch
nach « mlger Zeit wieder erholte . Der Meister bestieg , wi « er setzt
angab , auf dem Bahnhof Alexanderplatz das Abteil zugleich mit
zwei ihm unbekannten jungen Männern . Was seitdem mit ihm
geschehen ist , weiß er nicht . Er konnte nur feststellen , daß ihm
200 Mark und sein « Papier « geraubt jvorden sind .

wegen der Explosion eines Aetherbehästers wurde die Neu -
köllner Feuerwehr nach der Chemischen Fabrik Florian u.
Co. , Gradestr . 30 , alarmiert . Es gelang , die Gefahr bald zu be -
festigen . Mehrer « Personen haben leichter « Verletzungen erlitten .

vergwerkskatastrophe infolge wolkeobrüche . Wie die „ Krazer
Tagespost " aus L a i b a ch meldet , drangen infolge heftiger Regen -
gösse in den Andreasichacht des Kohlenbergrverts Kamelj bei Io -
hannesthal in Unter brain große Wasser Massen «in , di « zwölf
Bergleute mit sich rissen . Drei Tot « und zwei Schwerverletzte
konnten geborgen werden Es ist anzunehmen , daß die Vermißten
ums Leben gekommen sind , so daß die Zahl der Opfer sich auf zehn
beläuft .

von dem englischen Wellflieger Mac Laren ist die Nachricht
eingegangen , daß seine Maschine bei der Landung in der Nähe der
Romentowski - Infel so ernstlich beschädigt wurde , daß «r den Flug
endgültig ausgeben muß .

Eine direkte Schiffsverbindung Danzig —London eröffnet in
diesen Tagen die United - Baltic - Corporation mit Zwei
Dampfern . Di « Abfahrt noch London erfolgt an jedem Sonnabend
nachmittag , di « Rückfahrt jeden Freitag abend bzw . Sonnabend früh .
Di « Weiterfahrt der Dampfer nach Memel und Libau erkolgt von
Danzig aus an jedem Mittwoch nachmittag .

Geschästlicke Mitteilungen .
De » btlannte Schulilokal Blürendt , Münzstr . 2S, mil seine » Fi ! la ! »n ftottbufet

Damm 18 und stronknirier Altes »4. dat e« sich zur Autnade gemackt . der DriiKderUuer
Devolteruna gute Schuhe »u bllliaen Preisen zu beschaffen Wir verwetzen desonb «: »
aus da » Inserat >» der heutigen Auegab ».



GeweMhastsbewegung
Zum Kampf in Gberfchlesien .

Was sich gegenwärtig in Oberschlesien abspielt ist die logisch «
Konsequenz der wirtschaftlichen und politischen Zerfahrenheit Euro -

pas� Ganz Oberschlesien leidet unter der Teilung von 1921 , und
die Krankheit zeigt sich gegenwärtig in Oberschlesien offen . Es find
einige Kriegs - und Jnflationsejewinnleif , die der

polnischen Regierung und dem ganzen oberschle -
s - ischen Volke die Pistole auf die Brust setzen . Fach -
leute von Namen haben für diesen niederträchtigen Raubzug auch
die nötig « „wissenschaftliche " Unterlage geliefert . Di « beiden Denk -
schriften des oberschlesischen Berg - und Hüttenmännischen Vereins
an die Warschauer Regierung sind ganz raffinierte Machwerk « .

Die Regierung ist weiter gegangen , als di « Industriellen hofften .
Die Verordnung des Ministeriums für „soziale Fürsorge " über di «
Einführung des Zehnstundentags in der Schwer -
i n d u st r i « vom 18. Juli 1924 umfaßt auch die Zinkhütten ,
von denen in der Denkschrift der Industriellen nur so beiläufig die
Rede war . Und bei den bisherigen Verhandlungen hat lediglich der
Wojewode Bi e l s k i oersucht einen objektiven Standpunkt «in .
zunehmen . Die Herren aus Warschau nahmen eine so verdächtig «
Haltung ein , daß ihnen di « Arbeiteroertreter in der Sitzung vom
28. Juli in Kattowitz direkt den Vorwurf ins Gesicht schleuderten ,
sie wären mit Aufsichtsratsposten und dergleichen
von der Großindustrie gekauft .

Tatsache ist , daß die Regierung di « ganze Macht des Staates
dem Unternehmertum zur Verfügung stellt . Niemals waren
sich die Arbeiter Oberschlesiens so einig in der
Abwehr unbilliger Zumutungen als diesmal .
Denn nicht nur die Heraufsetzung der Arbeitszeit von acht auf zehn
Stunden fordert di « Industrie , sondern sie will die zwei Stun -
den Mehrarbeit nicht einmal bezahlen . Mehr noch ,
von dem bisherigen Lohn will sie obendrein 3 9 P r o z.
abziehen . Das soll , wie im Vertrauen geflüstert wird , nur «in

Bluff sein . Darüber wollen di « Herren mit sich reden lassen . Aber
sicher ist , daß sie die zehnstündig « Arbeitszeit für den
Preis der bisherigen achtstündigen haben wollen .
Upd sie erreichen leider zunächst ihren Zweck . Denn sie haben den

Kampf vom Zaune gebrochen zu einer für sie lehr günstigen Zeit .
Schon seit langem stehen die Hütten nur in halbem Betrieb , und
die . Arbeitslosigkeit ist so stark wie eigentlich Noch nie in

Oberschlesien .
Di « bürgerlichen Schichten Oberschlesiens haben all -

gemein weniq Sympathie für das Vorgehen der Industrie -
Herren . Der Senator Mayer hat im Warschauer Senat anläß -
lich der Besprechung der Verordnung betont , daß er letztere für ein

Unglück halte . Es wäre bester , wenn die Regierung di « Verord -

nung zurückzöge und die Regelung der Angelegenheit der Verein -

barung zwisilien Arbeitern und Unternehmern überließe . Und der
Leiter des deutschen Volksbundes , der fchlesisch « Sejmabgeordnete
U l i tz , bringt eben in der „ Kattowitzer Zeitung " einen Artikel :

„ Wegbereiter des Kommunismus " , in dem er den Industriellen

gründlich die Wahrheit sagt . Ueberall empfindet man den Vorstoß
der Herren um Geisenheimer als das , was er wirklich ist , e i n b r u -

taler Griff an die Gurgel des oberschlesischen
Arbeiters unter Assistenz der polnischen Bajo -
nette .

Der Regierung Grabski scheint indessen auch nicht ganz wohl in
ihrer Haut zu sein . Genosse Z u l a w s k i , der Leiter des Zentral -
Verbandes , hat ihn in einer Zuschrift auf die Folgen der oberschle -
fischen Krise hingewiesen . Nun möchte die Regierung gern die Der -
antwortung los sein . Grabski hat also dem Sejmmarschall Raüiy
am Mittwoch erklärt , daß er darauf besteh «, daß der Sejm vor seinem
Auseinandergehen die Verordnung vom 18. Juli ratiftzier «. Si «
wird also in diesen Tagen beraten werden , und es ist leider kein
Zweifel , daß bei der Zusammensetzung des Warschauer Sejm der

Zehnstuydentag für die Schwerindustrie geschluckt wird . Den 16 3

Abgeordneten der Linken , di « unbedingt gegen sie stimmen
werden , stehen immerhin mindestens 299 Abgeordnete der

Rechten gegenüber , di « dafür fein werden . Den Ausschlag frei -
lich geben die Minderheiten , die Gruppe Bryla und Okon . Aber
wenn die letzteren auch alle gegen die Verordnung stimmen , dann
wird sich doch höchstens die Hälfte der Abgeordnelen der Minderheiten
gegen den Zehnstundentag erklären . Das wären 42, während eben¬
soviel nach der Rechten fallen würden . Auch Stimmenenthaltungen
könten an dem Ergebnis wenig ändern .

Ein « Abstimmung im S « im hätte also für die Regierung Grabfki
den Vorteil , daß di « Verordnung Durowskis . auch von der Volks -
Vertretung sanktioniert wird . Den kämpfenden Arbeitern nützt « sie
gar nichts . Dem Auslande aber würde sie zeigen , daß dies « pol -
nische Regierung noch sebr weit davon entfernt ist , «in wirklicher
sozialer Staat zu sein . Aber die Herren freilich , die heute in Polen
am Ruder sind , werden gleichmütig über die Grenze weisen . Ist
ihnen Deutschland nicht tatsächlich mit bösem Beispiel
vorangegangen in der Frage des Zehnstundentages ? Und hat
nicht auch Deutschland das Washingtoner Abkommen bisher igno -
riert ? —

Der Kampf , der hier in Oberschlesien geführt wird , ist der

Kampf der europäischen Industriearbeiterschaft .
Wo die Kampfesbedingungen jedoch derart ungünstig sind , wie es

augenblicklich hier der Fall ist , müssen die . Arbeiter sich beizeiten in

feste Stellungen zurückziehen , von denen aus sie «inen neuen Vor -

stoß um ihr « Rechte wagen können . Das ist ein « Lehre des Kampfes
in Oberschlesien für die gesamte übrige Arbeitnehmerschaft .

Aussperrung im weftsächsischen öaugewerbe beenöet .

Erfolg der Bauarbeiter .

Leipzig , S. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Heute in den ersten

Morgenstunden wurde nach zweitägigen schwierigen Verhandlungen

für das . westsächsische Baugewerbe folgender Schiedsspruch ge -

fällt : Der Schiedsspruch für Ost - und Westsachlen vom 7. Juli hat

für alle Gebiete , wo kein « Kampfesmaßnahmen bestanden haben ,

Gültigkeit . Für Leipzig erfolgt auf den Schiedsspruch vom

7. Juli ( 89 Pf . Stundenlohn , 47 - Stunden - Woch « ) «ine weitere Zulage

von 2 Pf . Demnach beträgt der Stundenlohn 82 Pf . Di « A r -

b e i t s z « i t ist , wie im Schiedsspruch vorgesehen , von 47 auf

4614 Stunden festgesetzt . Beide Parteien haben sich dem Schieds -

spruch unterworfen . Die Aussperrung ist demnach beendet .

Der Schiedsspruch im öaugewerbe .
Auch die Unternehmer lehnen ihn ab .

Der Schiedsspruch vom 16. Juli ist auch von den Unternehmer -
verbände ? ! abgelehnt worden . In einem Schreiben vom 2. August
wird zu der Ablehnung gesagt : Die besonders gelagerten Verhält -

nisi « im Baugewerbe , die zu dieser Ablehnung nötigen , sind zu oft

auseinandergesetzt worden , als daß sie dem Reichsarbeitsministerium

nicht bekannt sein sollten . Wir dürfen uns deshalb ein « Begrün -

dung der Ablehnung im einzelnen ersparen . Verschiedene berechtigt «

Wünsche der Arbeitgeber sind nicht erfüllt , außerdem ist ein « ganze

Reih « von Bestimmungen des Schiedsspruches für uns untragbar .

Der Schiedsspruch im Bankgewerbe .
Der am 28. Juli im Reichsarbeitsministerium gefällt « Schieds -

spruch sieht für Juli und August eine Gehaltssteigerung von 19 Proz .
vor . Die Gehälter beginnen nach diesem Schiedsspruch in Orts -

klasse A, ohne Sonderzuschläge , mit S6,19 M. für männlich « ledige
kaufmännische und gewerblick ?« Angestellte und steigen bis zum
IS . Verufsjahr in 72 verschiedenen Gehaltsstufen bis zu 249,79 M.

monatlich . Die Lehrlinge sollen im 1. Lehrjahre 29,79 , im 2. 53,99
und im 3. Lehrjahr 71, S9 M. erhalten .

Für weiblich : Angestellt « gelten di « üblichen Abschläge . Die
Haushaltungszulage beträgt 29 M. , die Kinderzulage 29 M. je
Kind , wie bisher .

Die Angestelltenorganisationen haben den Schiedsspruch an -
genommen . Der Reichsverband der B a n k l e i t u n g e n hat zu
diesem Schiedsspruch keine Erklärung abgegeben , ihn oiio abgelehnt .
Der Deutsche Bankbeamt « nv ? v ? in hat daher beim Reichsarbeits -
minister beantragt , den Schiedsspruch für verbindlich zu erklären .

Christlich - nationaler ReinfaN .
Innerhalb der Angestelltenbewegung haben die chrisllich - natio -

nalen Gewerkschaften , der fogenannte Gesamtoerband deutscher
Angestelltengewerkschaften ( G e d a g) , schon seit langer Zeit eine
skrupellose Agitation gegen die freien - Angestelltenverdände be -
trieben . Insbesondere hatte man geglaubt , durch agitatorisch « Aus -
Wertung der bekannten Beschlüsse der Fuldaer Bischofskon -
f « r e n z den Deutschen Werkmeister - Berband ( DWV. ) dem AsA -
Bund ausspannen zu können . Der Tiesstand jener Agitations -
Methode aber wurde in folgendem Vorgang erreicht !

Einer der Führer des Gedag , der wandelbare Herr Dr .
Thyssen , trat unmittelbar vor dem Zusammentritt des Verbands -
tages der Werkmeister cm dessen Vorstand heran und «rschien auch
persönlich am 24. Juli am Tagungsort in Würzburg , um den DWV .
zu veranlassen , sich bei den bevorstehenden Wahlen zur An -
g e st e l 1 t e n o e r s i ch e r u n g mit den christlichen Verbänden zu
koalieren . D: r Allgemein « freie Angestelltenbund ( AfA - Bund ) hatte
bekanntlich di « Beteiligun an diesen Wahlen abgelehnt , und der
Reichsarbeitsminister hat inzwischen durch Aufhebung der fraglichen
Verordnung auch einsehen müssen , daß der Prot « st des AfA -
Bundes berechtigt ist . Herr Dr . Thyssen ab « r bot vor der
Aufhebung der Verordnung dem DWV . einig « Sitze in den
Köiperschaften der Angestelltenversicherung an , wenn der Verband
von der ÄfA- Gemeinschast sich loszukaufen bereit wäre . Es
braucht im einzelnen nicht erläutert zu werden , daß die Wer,k -
meister in Würzburg felostverständlich Herrn Dr . Thyssen eine
Rückfahrkarte noch Berlin ausgehändigt haben , ohne dm
ihnen zugemuteten Treubruch an den freien Gewerkschaften auch nur
zu diskutieren . Diese sonderbaren „ Christen " haben dann auch
durch den Verlauf des Werkm « ist « rverbandstages erfahren müssen ,
daß die Werkmeistertreue kein leerer Wahn ist und mit solchen
Mitteln die freigewerkschaftliche Ueberzeugung der Werkmeister nicht

erschüttert werden kann . Die « inmütig « Kundgebung des Werk .

meisterverbandsiages für das Verbleiben im AfA - Bund
war die einzig richtige Antwort an Herrn Dr . Thyssen und seine

Hintermänner . _

Der Allgemeine Deutsche Beamlenbund . die freigewerk -

schoftliche Beamtcnorganisation , beklagt sich mit Recht darüber , daß

uns der Setzerleufel in der heutigen Morgenausgab « einen bösen

Streich gespielt hat , indem er seinen Namen in der List « der Vor -

stände der Spitzenorganisationen ausgelassen hat . die an der Aktion

zu gunster der Ratifizierung des Washingtoner Abkommens beteiligt

sind . Obwohl es ganz selbstverständlich ist , daß auch der Vorsta - rd

des Allgemeinen Deutschen Be a m t « n b u n de s

an dieser Aktion und damit der Bildung des Arbeitsausschusses b e -

teiligt ist sei ausdrücklich festgestellt , daß er bei der Aufzahlung

der bejeiliglen Vorstände d«r Spitzenorganisationen nur versehentlich

nicht genannt wurde . _ _

Wirtfdyaft
Goldgewinn aus Papierkredik .

In dem Geschäftsberich : der . „ Deutsche Tuche A. - ®- " , Leipzig ,

finden wir folgende angenehmen Stellen , di « einen Beweis für die

Notwendigkeit der Erfassung der Jnflationsgewinne sind :

„ Es ist dafür gesorgt worden , daß ( während der Jnflations -

zeit ) stets Verbindlichkeiten vorhanden waren , die mit eingehenden

Geldern zur Abdeckung gelangen konnten . Die zur Verfugung

stehenden Bankkredite ( also Reichsbank ! D. Red . ) haben es ermog -

licht daß wir S u b sta n z v « r l u st « nicht erlitten haben ,

daß' vielmehr auch in Gold erheblich « Gewinne erzielt

wurden , die in E x p a n s i o n « n ihre Verwendung gefunden

�Der' „Konfekticnär " , der di « Firma kritisiert bemerkt d�u:
„ Diese Sätze lassen keine ander « Demung zu , als daß die „erheblichen

Goldgewinne " der Firma aus der Jnf . ationszeit herrühren und daß

sie mit Hilf « des ihren Lieferern geschuldeten Geldes „ Interessen -

gemeinschaften " und „Expansionen " bei befreundeten Abnehmern ge -

sucht�har 2 - 0� � � Hot schließlich nichts anderes getan .

als was Stinnes und Konsorten auch getan haben . Aus der Not des

Volkes wurde Gold erpreßt . Daß man sich dessen in emem Geschäfts -

bericht rühmt , ist «in Zeichen von besonderer Moral , aber

auch eine Mahnung , mit der Erfassung der Jnflationsgewinne end -

lich Ernst zu machen . _

Stand der Geschüflsaufsichten .

Die Zahl der unter Geschäftsaufsicht stehenden deutschen Firmen

ist nach den Feststellungen des Zentrolverbandss des deutschen Grotz -

Handels in den letzten 16 Tagen um weitere 479 Geschäfts -

auffichten gestiegen . Die Gefam ' tzah - der nunmehr

unter Geschäftsaufsicht Stehenden wird uns vom Zentraloerband

auf 2615 angegeben . Ausgehoben sind von diesen Eeschaftsaus -

sichten bisher insgesamt 414 , davon in den letzten 16 Tagen 262 . Di «

täglich « Zunahme an Eeschäftsaufsichten war in derselben Zeit durch -

schnittlich etwa 39. während die Zahl der täglichen Aufhebungen

durchschnittlich etwa 17 betrug . Di « vierte Liste der Geschaftsaus -

sichtsfirmen ist vom Zentralverband des deutschen Großhandels .

Verlin W. 8. Budapester Str . 21, herausgegeben und bei ihm er -

hälttich . _

Gewerbetreibende und Ausreisegebühr . Das Reichsfinanzmini -

sterium hat einen Antrag des „ Industrie - und Handelstages " , selb -

ständige Gewerbetreibende und deren Angestellte auch von der neuen

Ausreisegebühr ( in Höhe von 19 bis 69 Goldmark ) zu befreien , wenn

die zuständige Industrie - und Handelskammer bescheinigt , daß es sich

um eine aus geschäftlichen Gründen notwendige Reise handelt , ab -

gelehnt . Als Grund wird angegeben , daß es sich bei diesen Gebühren

,um em Entgelt für eine besondere Inanspruchnahme der Ver -

waltung " handle . — Das Entgelt wirkt nicht nur verkehrshemmend ,

sondern erscheint auch recht unangemessen .

Der Rhein - Main - Donau - Kanal . Die Wiener „ Sonn - und Man -

tagszeitung " veröffentlicht Aeußerungen des Handelsministers

Echuerff zur Frage des Rhein - Main - Donau - Kanals .
Danach haben die amerikanischen Finanzmänner Strauß

und Harriman sowie Walter Boehmer aus München beim Minister

vorgesprochen , um sich über die Stellungnahme der österreichischen

Regierung zu informieren . Der Minister versicherte , daß die Re -

gierung den Gedanken der Gründung einer internationalen trans -

europäischen Wasserstraßengesellschaft freudig begrüße .

Sriefkasten üer Neüaktion .

Gt « Ittel . Mitglied der Seutschdemokratischen Partei Ist Zerr v. D.
nicht mehr Weicher Partei «r angehört , ist uns nicht betannt . Vor den
Wahlen gav er di « Parol « aus , soaialdemotratisch zu wählen .
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Damen - KonfeKfion
erhalten Sie bei bequemster Tcllzahlans

von nur * 7 aamm
wöchentlich M » »

jetzt auch direkt aus der Fabrik

0 . wollbnrtf , Brnnnenstr . 56 - 57
Kredit « Abteilung :

WWW
Blutarmut . Nerven¬
schwäche in kurzer Zeit
behoben , ltelclrel »
Malzelsen pulver ,
das beste Rezept . 33-
jähr Eisolge . M. 1,50
stbl. 3 Dosen M. 4,25
In Drog. , sonst bei
Otti Reichel, Rellin 43.
SO. Eisendahnstr 4.

Strickwesten
u. lacken 8 75 I2 . ! 0 17 50, reine Wolle
UererSOOStk . v d. kleinsten Kinderer
bis zur grödtenWeite ständig a. Lager
Bleyles sä mtl . Fabrikate

zu Originalpreisen .
Bruno Richter & Co. , Fabr - Ndlgc .
Thüring . Wollwaien — Bln . . Pankow

Milhlenstr . I. Ecke Breiie Str

Weit billiger als im Laden

Trauringe
* direkt ab Fabrin an Private
Massiv gold . Ring . . 2. C0 M.

„ 586 gest . Ring 4. 00 „
„ 900 . „ 6. 00 .

Sflineider & Sohn
�ränz8sisch�lr�S�lL�HrFrWn4il�

Hecht iitalnram -
znlhandlai;

Zlgarren . Zigarelten ,
Tabak billig

Lindenstr . 81

ÜDittungs- Marken
Seit 40 Jiiura Spuulitil

Conrad Müller ,
Schkeuditz - Leipzig .

In >/, Stund » werden Sie von der so lästigen
wr Wanzen - Plage

nedst Brut befreit bei Gebrauch und richtiger Anwendung
meines als unsehibar anerkannten SpezIal - MIttels . Preis
Fi. 1 . — M. Degen Schwaden . Russen , Franzosen u. Flöhe usw. ,

Motten nebst Brut helfen nur meine a>S oltzllglich an-
erkannten Spezlal - Mlttet . in Schachteln 1 . — 9)1

Spezlnl - Mlttel
geg. Hunde - , Ziegen

und Hühnerläuse ,
Fl I . - M.

Spezlnl - Mlttel
geg. Blutlaus , Blatt¬
läuse , Obst - Möllen

usw. . Fl I . —M.

Spezlal - Mittel
gegen Kalkbeine ,
Kammgrind der

Hühner , Fl. 1 - M.
Nur allein echt tkei Arth . Mothes , Berlin N 31, SwlneraUnd . Str . 41

Ungcneiicr btllifi :
Moderne breite
Schiebe - 90
schnalle
Spitze
o. runde
Form ,
derselbe
in braun echt
Chevreau7 . 90

Hier nur einige Beispiele unserer Leistungsfähigkeil :
Für Harra m

Kräftiger Arbeitsstiefel a90
Spaltleder

. . . . . . . . .. . . . . .

" IP
Echt Rindbox - u . Fahl -

�90
ladQPy mod. breite Formen , 7. CO, 8 . 90
Braune Stiefel u . Ha ! b -

q80
SChUhe , mod. Formen , gutes Fabrikit

Orig . Goodyear Welt -
q30

Stiefel , echt R' - Chevcreau . gutes Fabrikat 5ä�
do . Braun u . schwarz , echt Box -
CalfjBoxr . u. R' Chcvcreau , mod- spitze u. runde
Form, «ehr gutes Material , Orig. Goodyear Welt Im

| SODamen Halbschuhe ) � SJ * " -
Chramlcdcr moderne Formen gute « Material 4. 90 6. 90 . . ,

braune echt R ' - Chevreau

braun echt Boxkalf u . Chevreau
Original Goodyear Welt n. Mackay mod. «pitze Form, «ehr gutes Fabrik .

Gummi - Badeschuhe
Bunte Farben , für Damen und Kinder .

Damen - Hausschuhe
Dirndls off, entzückende Farben > • •

Leder - Niedertreter
für Damen ( Hausschuhe ) , farbig Krokodil sowie
Lastingschuhc mit guter Ledcrsohle • , # #

Schwesternschuhe
flacher Absatz , mit Spange . . . . .i i ,

Breite Schiebespange
Wildleder imitiert , sogenannte Alfenhaut
sehr elegant • • •

95

95

2
4 "

Pt

9S

ca . 400 Paar

Amerikan . Damen -

Stiefel U . Halbschuhe

meist auf Rand genShl , in braun
Boxkalf u. Chevreau , teils grau Wild¬
leder - Einsatz , sowie schwarz Chev¬
reau u. Boxkalf , teils Louis XV Ab¬
satz , alles lange spitze Formen , teils
mit Schönheitsfehler , aber sehr
gutes Maierial , Grösse 35 —39 ,
alles durchweg Paar

. . . . . .

. •

» - — >

390
Led er - Kinder - £ &
stioffei� —�3

Haferlschuhe
braun Boxkall 25- 26 « . SO . _ r- „ D, .
27- 30 4 . « O31 - 35S . 9O23 - 24 « � (jr . 18-20 PL I

Grössere Kinderstiefel billig
Turnschuhe mit » nxexoss - n - r Ouramlsohle odor mit Leder .
sohle , sowie Sandalen , braun Hlndleder , bei an » bülijl

Leinenschniirschuh , moderne spitze Form
sehr gute « Fabrikat .
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